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Zu welchen
die bevorſtehenden

riedens-Fractaten
Zwiſchen Jhr. Kon. Najeſt in GroßBritannien

und der CKron Franckreich
ſo wohl neulich bey Eroffnung des

Parlaments in Dngelland
Als auch im Rom. Reich Gelegenheit gegeben

WWoraus zu erſehenwas ſo wohl vor als wider obbenennten Frieden geredetJ—

und geſchrieben worden.
Aus dem FrantzoſichHollandiſch/und Lateiniſchen uberſekt.
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A.

Ermahnunmgs-Schreiben Jhro Rom. Kayſerl.
und Konigl. Majeſt. Carl des 1V. an Jhro Chur
Furſtl. Durchl. von der Pfaltz/ die beſtandige Feſthaltung der
hohen Alliantz betreffend.

Durchlauchtigſter ChurFurſtc.

Siſt kein Zweiffel es werden EureChurfurſtk.
Durchlauchtigkeit die Praliminaria welche von Franck

va.  ä ſchickt und davon hier einen Co
ernommen und Sich daruber

gleich wie wir vielerley Gedancken gemacht haben wann
ſie daraus erſehen daß dergleichen Vorſchlage eben zu
der Zeit das Ott die Waffen der hohen Allürten mit ſol
chen Progreſſen beglucket dardurch man die Feinde

nach wieder hergeſtellter Ruhe vonEuropa ihre gehorige
konte ſeynd vorgetragen worden welche doch in Engeland

funden ſondern auch den 9. Octobr. dem Grafen Gallaſch
ſter ſeynd communic'ret cl h hiau) ernaec mals als accen tables und billich nachHollaud geſchicket worden mit angefugter Bitte daß
gemeinen Friedens/-Congretil anſtellen ſolle.

Wir haben aber dieſe Ubereylung niemahls vor eine Entfernung und
Abweichung von dem Abſehen einer ſo hohen Alliance von
Verbundniß/ worzu ſich alle interreſlenten verbunden haben keinen
Frieden einzugehen aller Welt ſattfam vor Augen liegt halten ſondern
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 4mehr glauben wollen man habe denen gekunſtelten und betruglichen Vorſchla—

gen der Feinde allzuleichtlich getrauet da ſie doch in Wahrheit noch lange nicht
ſo ſpecieuſe ſcheinen als viele andere vorhergehende;; Dann es kan ja ein
ieder leichtlich erkennen/ daß darinnen nicht das geringſte ſattſam ietermani-
rei ſondern nur bloß der Feinde ihr Abſehen dieſes ſey wie ſie durch Anſt. llung
eines langwierigen Tractats Zeit und Gelegenheit bekommen norhten ſich wie
derum in etwas zu erhohlen ais auch inſonderheit unter den bohen Alnnten
Zwiſtigkeit und lountz- amuſpinnen/ als woran ſie ſchon langſten alſle ihre
Kraffte gewendel haben Welches alles gleichwie es zu oeare  ffen gar ieicht
iſt wann man un roenigen Fleiß anwendet alſo kan daven auch auff das u
brige ein unteteriacher Scehtuf aefaſſet werden.

Dann waan die noch vereiniate Macht der hoben Allirten nach ſo vie
len Biutveraleſſen und dunch Anſivendune gautz unbeſchreiblicher Unkoſten
ihren HauptZweck/weleher die allgemeine Ruhe und Sicherheit vonEuropa
iſi nicht rieichet naben was ſoll man ſich von einem parrieula: Tractat oder
deſſen Beſtändigkeit anders verſprechen als eben was auff ſo olenre Eyd
ſchwure und Obligarion en von Verlaſſung derl yræneiſchen und andern Trac
taten mebr welche ewig dauren ſolten/gleichfalls ſchon erſolget? Jnſonderheit
wann Franckreich die ganze Macht von Spanien und beyder Andien behal
ten und die vollige Gewalt uber die Cornmercien behaupten wurde.

AWtr heffen vielmehr das Segentbeil und teben verſichert daß auch Eure
ThurFurſtl. Durchl. aleichfalls der Meynung ſeyn rnd. ſo wohl aus ſonder
bahrer Liebe vor das Vaterland dieſen der alaemeinen Sache hochſtverderbli
chen Conlilii., werde zu wiederſtehen als auch allen hehen Fleiſi und Sorg—
falt anzuwenden trachten damit die andern ChutJurſten und Stande des
Reichs ſammt denen GeneralStaaten der vereiniaten Niederlanden undan
dere hohe Alliirte (darum wir jeuch auf das allerfrenndliek ſte Vernidge der
genauen Bluts-Freundſchafft damit wir einander verwandt ievn erſuchen)
beſtandig und unablaßig bey den Geſetzen und Ordnungen deddfiianlcey und in

einer Union, die zu Erlangung eines beſtandigen und ruhmlichen Friedens
hochſtnothig iſt verharrrn. Und das nach ſolchem lobl. Exempel dencn En
gellandern Anlaß gegeben werde/ ihre Gedancken./ die da noch fo contrair
Jeynd gantzlich u abandonniren und einen ander Sinn zu faſſen.

Jndeffen haben wir bey uns gantz feſt beſchloſſen eher all unſer Wermo
gen und Kraffte dran zu wenden/ und es auff das auſſerſte auch mit Auffepffe
rung unſerer eigenen Perſon vor das allgemeinen Beſte ankommen zulaſſen
als iemahls in einige Geſandſchafft zu Pa:ticalar. Tracta: en zu willigen als
welche unſerm geliebten Vaterlande und der allgemeinen Freybeit von Eurvpa
ſo gar ſchadlich und contrait ſeynd ja welche bey unſerm Ertz-Hauſe nie

mahls werden exculiret werden konnen. Wir
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Wir haben vor rathſam gehalten dieſes alles ohne Zeit-Verluſt Euch/
als einem ChurFurſten und Alliirten welcher an dieſemKriege nicht geringen
Antheil hat zu eroffnen Jhr wollet Uns zu fernerer Feſthaltung der hohen
Alliance mit Rath und That beyſtehen welches Wir und unſer gantzes Ertz
Hauß mit ewigen uund Danck verbundenſten Gedachtniß erkennen werden.
Mayland den 7. Nov. i7 11,

B.

Jhro Rom. Kayſerl. Majeſt. CADLJ vi. abgelaſſe
nes Schreiben an die General-Staaten der vereinigten Nie—
derlande/darinnen dieſelbe die von Franckreich vorgeſchlage—
ne Friedens-Präliminarien gantzlich verwerffen und Jhro
Hochmoaenden unter vielen Vorſtellungeun erſuchen denKrieg
noch ernſllicher fortzuſetzen.

CAROLuS.
Hochmogende Herrn General-Staaten der vereinig—

ten Nicderlande/ ſehr werthe Frtunde.
R8 S ſind Uns unlangſten Brieffe aus dem Haag zu handen gekom

maen mit beygefugter Nachricht von der Wiederkunfft des Engli
2 Ïß ſchen Geſandten in euren Landen und daß er einige neue Pralimi
—J— man von emen Feinde zu erwarten hat; Denn ſie ſcheinenv nar-Articul zum Frieden mit gebracht habe die vom Konige in

2 Franckreich aufgeſetzet mit groſſer Liſt angefullet und alſo be

nichts in ſich zuhalten als was zweiffelhafft und zweydeutig iſt; und wenn man
die Schlupff-Winckel derſelben wohl unterſuchet an ſtatt eitel leerer Worte

ein Verluſt derSpaniſchen Monarchie/ ſo nicht gnug bedauret werden kan
um welche allein um unſer Kayſerliches Hauß und die Freyheit Europa feſt zu
ſtellen der Krieg angefangen zehen Jahr gefochten und ſo viel Menſchen—
Blut vergoſſen worden ſo daß die Welt nichts traurigers und betrübters
uberkommen kan. Denn wir konnen nicht anders degreiffen als daß durch
dieſe groſſe Vermehrung der Macht die den Feinden freywillig zugeworffen
wird /allen und einem ieden von denen Bunds-Genoſſen dieſes Krieges eine
ſehr ſchadl. Sclavetey/ ſo wir doch noch biß hieher von unſeren Halſen abge

halten und uber dem Haupte hanaet? daß der Feind zum Meiſter unſererFrev
heit grſetzet werde und daß er die Geſetze die er unlangſt augenommen durch
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Wos geinen unertraglichen Hochmuth uns zu ſeinem Vortheil auffzuburden trachtet?
orndem nun dieſer Krieg dergeſtalt gefuhret wird daß dieſer Feind der durch
Wiederſtand bereits zerknirſchet Uns als einen Uberwinder anzufallen kame

als denn wurde es Uns ſelbſt nicht loblich ſeyn ſolche unbillige vorhergehende
Articul zuzulaſſen; Nunmehr aber da er das Angeſicht der Heeres-Macht
und derer BundesGenoſſen nicht vertragen kan und in allen Platzen/ ſo wohl
inner-als auſſerhalb ſeinen Veſtungen nicht gnugſam ſicher ja an ſeiner
Nacht und Krafft gnugſam beſchnitten iſt auch bereits furchtet es mochte der
Krieg mit dem erſten biß ins Hertz ſeines Konigreichs eingebracht werden: So
konnen wir nicht anders als mit Recht uber diejenigen erzuruet! ſeyn welche
ſchon vielmahl durch die Frantzoſiſchen Blendungen betrogen worden und
von neuen von der Treue welche Franckreich allezeit verſprocheñ aber nie
mahls halt eine ſehr betrubte Probe nehmen dem Feind auffhelffen die Bun
des Genoſſen und ſich ſelbſt verlaſſen und endlich durch Uberwindung ein ge
wiſſes Joch vor ihre Nachkommen bereiten wollen? Gewißlich wenn es nicht
bereits vor menſchlichen Augen erſchiene daß der Konig in Franckreich mit
Vorſtellung dieſer Prallminarien dieſes ſeiner Gewohnheit nach vorhatte
daß unter dem DeckMantel einer Zuſammenkunfft um den Frieden zu ma
chen er die Bundes-Genoſſen von Bundes-Genoſſen durch ſeine gewohnli—
che Kunſte wodurch er allezeit Ausfluchte genommen trennen und zertheilen
mochte/wie ſolches das betrubte Andencken der vorigen Zeiten gnugſam bezeu

gen kan. Welches die vornehmſte Urſache geweſen warum wir allezeit davor
gehalten daß kein feſterer Grund eines kunfftigen Friedens konne geſetzet wer
den als daß das wanckelmuthige Franckreich dergeſtalt durch PralimmarAr

ticul feſt gemachet werde daß es durch einen unbiliigen FriedensVortrag nicht
einen ieden entgehen konne: in welcher Meynung Wir nicht zweiffeln/ Ew.
Hochm. werden dabey verbleiben und Jhre Rathſchlage denen Unſrigen gerne
beyfugen auff was Art die Durchlaucht. Konigin von Groß-Brittannien be
wogen, und wo es nothig gebeten werden mochte damit ſie dieſe Vorſchlage
verwerffend entweder bey dem Kriege verharrete oder ſo man ja zu einer Un
terhandlung mit dem Feinde kommen mochte an den vorigen Praliminarien
welche meiſtentheils von ihm entworffen unbeweglich ſtehen bleiben; Und daß
Sie den erworbenen unſterblichen Ruhm und das gantz gewiſſe Heyl ihres
Volcks denen treuloſon Verſprechungen derer Frantzoſen wie ſtarck ſie auch
immer ſeyn mochten nicht vertrauen wolle. Dieſes iſt es warum wir die
Herren zum hochſten und ſehr freundlich ermahnen daß Jhr dieſe Sache die
in eine ſo groſſe Gefahr gerathen Eurer gewohnlichen Tapfferkeit zu folge mit
Uns vertheidigen und nicht zugeben wollet daß das betrügliche Franckreich
durch unſere Nachlaßigkeit glucklich ſey der unſere Siege ſchimpflich hohne.

Es



Es bleibet feſte was auch vor ein Ausſchlag folgen mochte daß wir dieſe Ptæ—
Uiminaria gantzlich verwerffen ſo wohl vors Gegenwartige als Kunfftige und
werden Wir zu keiner Zeit Unſeren Geſandten erlauben/ daß ſie ſich bey der
Unterhandlung welche dieſerwegen anzufangen vorgeſchlagen worden, finden
laſſen mochten; Vielmehr werden Wir uns befleißigen wie Wir auch bereits
thun daß unſere Armeen inſonderheit die in Catalonien ſtehet aufs neue wie
derum hergeſtellet werden und alle Menſchen dadurch verſtehen mochten daß
es nicht in unſerer Schuld daß nach gluckl. zu Ende gebrachten Kriege ein fe
ſter und beſtandiger Friede der vor alle BundsGenoſſen honnet der Welt
gegeben werdere. Gegeben Meyland den 8. Nov. r7ii.

C.
Des Freyherrn von Bothmar Memorial welche er als

Envoye Extraordinari am Groß-Brittanniſchen Hofe an
Jhro Konigl. Majeſt. von Groß-Brittannien inm Nahmen ſei
nes hohen Principalen Sr. Churfurſtl. Durchl. Georg Lud

wuiigs/ zu Braunſchweig und Luneburg/den 9. Der. r71i. uber—
geben und darinn die mit derCron Franckreich bevorſtehenden
Friedens-Traetaten nachdrucklich wiederrathen; woſeloſt es
auch im Parlament iſt abgeleſen worden.

SE. Churfurſtl. Durchl.zu Braunſchweig Luneburg haben den
 unten benennten Freyherrn von Bothmar Dero Staats—
n Miniſter und Mittglied Jhres geheimen Raths-Collegi, an den

hanig

Z Hof der Konigin in Groß-Brittannien gefandt mit ausdruckli—
„nchen Befehl daß er ſichbey Jhrer Maj vor allen Dingen vor die

jenigen/was dieſer Orten des Friedens-Werckes halber vorgegangen und
zwar durch eine hochmeritirte Perſon von Diſtinction. als wie der Graf von
Rivers iſt erwieſen haben. Anbey auch vor die nene Probe durch welche
ſich Jhro Majeſtat bey dieſer Gelegenheit Dero Durchlaucht. Familie die
Ehre Jhrer Freundſchafft zu erweiſen gefallen laſſen indem Sie vor die
Wohlkahrt Derſelben ſo großmuthige Vorſorge getragen.

Jnſonderheit aber beziehen ſich Se Churfurſtl. Durchl. auft Dero
Meynung ſo Sie dem Mylord Rivers bekannt gemacht und auff die Ant
wort welche Sie auff beſagten Lords Vortrag ſchrifftlich geben laſſen. Hier
nechſt glauben Sie auch daß Sie derjenigen Ehrerbjetung ſo Sie dem gu—

en Vertrauen ſchuldig ſind mit welchen Sie Jhro Konigl. Majeſt. bechret
haben



haben kein Genugen leiſteten wofern Sie nicht auch eine ſolche Anfrichtigkeit
blicken lieſſen welche Jhrs Konigl Majeſt. von ihrem unterthanigſten und
hochſteifrigen Diener und Freunde nicht ohne Unſache erwarten daSie ohne
dem an Dero Ehre und Intereſſe mehr Antheil als ſonſt iemand auf der
gveit haben Anbey haben ſie die ungezweiffelte Hoffnung es wurde Jhnen
Jhro Maj. die Ehre geben ſolches in eben der Meynung und Intention aufzu
nehmen als Sie ſich der Freyheit bedienet Deroſelben Jhro wahhrhafftige
Meynung durch obbenennten Mylord Rivers zu entdecken/ ingleichen auch
dasjenige was Sie an Dero unten geſchriebenen Miniſtie zu anderer Zeit

Cur. Konigl. Majeſt. hohem Miniſterio vorzutragen befohlen haben.
Sr.Churfi. Durchl. Gutachten aber uber den Frieden und vorgeſchla

gene Friedens Handlung veſteht in folgendem: Nehmlich daß die hohen Alli
irten nicht allein wegen einer deutlichen Erklarung/ ſondern auch wegen einer
reellen und wohlgegrundeten Sicherheit beſorget waren vornehmlich da man
mit einem ſolchem Feinde zu thun hatte deſſen Art zu tractiren mehr als zu
wohl bekannt ware. Daher man auch bey denen erſtern Praliminar-Atrti—
ckuln die Crone Franckreich vor allen Dingen zu korciren geſucht daß Sie zu
einer dauerhafften Verſicherung eitige Platze einraumen ſollen. Jn den
neuen PraliminarArtickuln aber ſey weder eine ausdruckliche und wurckliche
Sicherheit noch auch eine gehorige und von aller zweydeutigen Auslegung be
freyete Erklarung zu finden. Daſey alles unter generalen und Weitlaufti
gen terminis verſteckt welche nicht das Geringſte von einem ſicheren Funda-
mente in ſich hielten ja ber welche man gantze Jahre ohne Nutzen tractiren
konte. Und endlich muſſe man vor allen Dingen unterſuchen ob es zu gluckli—
cher Endigung desKrieges der ſicherſte Weg ſey wenn man von der Crone
Franckreich folche Conditiones erforderte die bey einer allgemeinen Abhand
lung ſonſt keine weitere Muhe verurſachten, als daß man Sie in die ordentli—
che Form eines Tractats bringen muſte; oder wenn man die Friedens-Hand
lung uber dergleichen zweydeutige und dunckele Artickul anfinge wodurch der
Crone Franckreich freye Hand gelaſſen wurde ihre larrizven und ordentliche
Kunſtgriffgen zu practiciren.Und warlich es iſt nichts was denen ſamtl. Allirten wahrender allgemei—

ner Friedens-Handlung und wegen der mutuellenGvarandie, die ſie ſich unter
einander bey execution desjenigen was beſchloſſen worden geben muſſen ins
kunfftige mehr Sicherheit verſthaffen kan als eine muß gantz Europa in voll
kommene Einigkeit. Ohne dieſes nichts als neue Unruhe und mit der Zeit
in vollige Sclaverey verfallen vornehmlich wenn Spanien und Jndien unter
der Gewalt eiues Furſtens aus dem Hauſe Bourbon verbleiben ſolte ja man
darff fich nicht lattiren daß GroßBrittannien ſelbſt bey dergleichen Frieden
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tz
einige Sicherheit genieſſen und ſich in glucklich und ruhigen Stande befeſti—
gen werde wofern es nicht mit denen Herren General-Staaten, und ubrigen
Allurten in einer genauen Vereinigung beſtehet/ welche ſie insgeſamt wieder
die Unternehmungen der Cron Franckreich ſchutzen kan. Alle ihre vereinigte
Macht wurde ihnen alsdenn zu einer beſtandigen Verſicherung nicht zulang
lichen genuung ſeyn wenn dieſe Crone wie ſichs urtheilen laſt das Glucke ha
ben ſolte dieſelbe zu trennen wie ſie denn ſolches in einem Tage(wenn ſie vor
hero einige Jahr erhohlet hatte) mit Spaniens Macht und Jndiens Reich—
thum zu Stande bringen wurde. Dahero glaubet man nicht daß Jbro Ko
nigl. Majeſt. von GroßBrittanien in dieſer gantzen Sache ohne bewuſt der
ubrigen Allürten nach Jnnhalt derer Jhnen deswegen gegebenen Verſiche
rungen etwas tractiren werden. So ferne aber alles Mißtrauen verbannet
ſeyn ſoll ſo muſſen alle heimliche Tractaten die zu allerhand Argwohn em
und andernAllürten ab zu beſondern TractatenAnlaß geben vermieden werden.

Auff dieſe Art werden allerſeits Alliirten mit gutem Vergnugen an dem
FriedensSchluſſe arbeiten weil ſie ihre Sicherheit in ſelbigen finden. Da
ohne dem kein eintziger darunter der nicht der ungemeinen Koſten und mehr
als zu groſſen Beſchwerlichkeiten des Krieges uberdrußig iſt und alſo denſelben
nicht leichtlich ohne die hochſte Nothwendigkeit fortfuhren wird. Jm Ge
gentheil aber iſt auch keiner unter ihnen welcher ſich nicht die angenehmſte Ver
gnuglichken machen ſolte alle ſeine Kraffte anzuwenden damit das Konigreich

GroßBrittannien alle diejenigen Bedingungen und Vortheile welche es
nur von der Cron Franckreich begehren kan erhalten mochte. Jnſonderheit
erachten es Se. Churfl. Durchl Dero Pflcht gemaß zu ſeyn zu Erlangung
dieies Zwecks alle nur gehorige und mogliche Mittel anzuwenden; weil nach
allen den groſſen Thaten ſo Jhro Kon. Maj in GroßBrittannien mit Dero
ſieghafften Nation, zu des gemeinen Weſens Beſten ſeit dem Anfange Jhrer
ruhmwurdigſten Regierung verrichtet nicht billichers auff der Welt gethau
werden kan. zuu es ſcheinet Sr Churfl. Durchl. itztbenennter Weg zu Erlan
gung des rechten Endzwecks und Behauptung guter Vortheile weit ſicherer
zu ſeyn als wenndas Königreich Groß-Brittannien dietelbe durch einen be
ſondern Drartat und ohne der ubrigen Alliirten genaue Übereinſtimmung ſu
chen ſolte. Die Crone Franckreich nun und nimmermehr keinen groſſern
Vortheil erhalten als wenn ſie durch ihre verſtellte Auffrichtigkeit eine von

beyden SeeMachten die Augen ſo weit verblendet, und Sie zu Ergreiffung
einiger der andern SeeMacht hochſtnachtheiligen Vortheile bewegen fbnte,

Denn ſo wurde die daher entſtehende Jalouſie kunfftighin ihre Vereinigung
welche bißher ihre beyderſeitigen Sicherheit erhalten Franckreich aber in
Ausfuhrung ſeines herſchſuchtigen Deiſeins die groſte Hinderung verurſachet
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hernoverhindetn. Jngleichen konnen Joro Churfurſtl Durchl. wegen des Kanſerl.
Hofes ſo viel ungezweifliche Verſicherung geben daß ſich ſelbiger niemahls mit
der Cronegranckreich dem iatereſle des Konigreichs Groß-Brittannien zum
Nachrteil in heimliche Tractaten eingelaſſen habe Damit man aber alleGe
legenheit einige Ombrag: uber dieſen Punct zu machen ſo woyl in Anſehung
Jhrer Kayſerlichen Majeſt. als auch der Herren General-Staaten der verei
nigten Niederlande weit verbannen mochte ſo konte man ſich von neuen mit
dieſen beyden paiſſaacen in ein genauer Bundniß einlaſſen da bey denn
leichtlich die Rechnung zu machen ware daß ſie keine Schwurigkeit machen
wurden Jhr. Kon. Majeſt. auff eine weit nachdrucklicher und ſolennere Art zu
verſprechen/ ſich niemahls mit dem gemeinen Feinde in einige Tractaten ein—
zulaſſen ja Jhrerſeits kein Anerbieten noch Propoſition ohne Vorbewuſt und
reifliche Uoerlegung mit der Konigin von Groß-Brittannien vorzunehmen.
Man hat zuvor ausgeſprengt ob wurde ſich der Kayſerl.Hof nicht gar ſehr we
gern ſch ſeines Rechtes auff Spanten und Jndien zudegeben wenn man
ihm nur die unter das Spaniſche Gebiethe gehorige Konigreiche und Land—
ſchafften in Jtalien nebſt denen Spaniſchen Niedertanden abtrete; Allein
darwieder zur Nachricht daß fich der neuerwehlte Kayſer die Spaniſchen An
gelegenheiten mehr als zu ſehr zu Hertzen gehen laſſe. Die gefahrl. Folge

rungen,/ ſo man zu befurchten hat, wenn Spanten und Jndien unter des Her
tzogs von Anjou Gewalt verbleiben ſolten ſind gar leichte zuerſehen. JaJh
xo Konigl Majeſt. haben dero Meynung ſelbſt deutlich Genug an den Tag
gegeben/ als ſie bey iungſter Eroffnung Jhres Parlaments demſelben dieFort
ſetzung des Spaniſchen Krieges als etwas vor die GroßBrittaniſche N.tion

ſehr vortheilhafftes tecommandiret. Es iſt wahr daß derſelben anitzo mit ei
ner eingebildeten Handlung auf den SudMeer flattiret aber geſetzt daß man
ſolches mit Briefſen und Siegel angelobe (welehes doch zweiffels ohne mit
Raiſon wiedertuffen werden kan) ſo wurde doch dieſer Handel den Verluſt
nicht erſetzen den man durch Verabfaumung des HauptZwecks erdulden
mußte ſo fern man aber ſolchen allein den Wohlwollen ſchuldig ware/ ſo
wurde derfelbe nicht langer Beſtand haben/ als es in Franckreichs und Spa
niens Belieben ſtunde ihn zu dulden. Jtztgenennte beyd.n Cronen darff

man hier nicht anders als eine eintzige Macht anſehen. Aller Welt iſt be
kannt daß Franckreich die Spanier in Jhren geheimen Raths-Coll Zus,
RenthCammer und Kriegs-Begebenheiten regiere/ ia ſelbſt nit ſeinen Schif
fen den Handel auff Jndien treibe. Ja es hat ſuch von allen diefen Abſich

ten zu eigner ſo volkommenen Meiſterin gemacht daß wenn ſich gleich Spa
nien nach dem Friedens-Schluſſe oder kunntig erfolgendem Abſterben Konig

Lndwiss des RtV. wieder in ſeine vorige Freyheit ſetzen wolte es dennoch

mmmer



ger irnimmermehr zu Erfullung ſeines Vorhabens gelangen wurde da iſt wohl

kein Tractat von was vor Beſchaffenheit er auch immer ſeyn mag zu erſinnen
wodurch man Franckreich alsdann zu Abtretung ſeiner erhaltenen Wortheile
wolte bewegen oder konte. Anbey muß man auch erwegen daß wenn die Po-
ſteritat des Hertzogs von Anjon und der mannl. Stamm des ietzigen Dau
phins ſeines Herrn Bruders mit der Zeit in Abgang gerathen ſolte dieſe
beyden Cronen ſodann unter der abſoluten Macht eines emigen Regenten
vereiniget werden durfften; Und da wurde weder Tractat noch Renunciatiun
von ſo ſtarckem Nachdruckt ſeyn daſſelbe zu verhindern. Die bey dem Pyre
naiſchen Frieden geſchehene kenunciati-n und der ſo genannte Theilungs
Tractat konnen deſſen obne ſonſt einige Exempel anzufuhren gar  deutlich
Zeugniſſe geoen. Ja es iſt auch gewiß daß der Konig in Franckreich wel
cher dem FriedensSchluſſe und alle gegen den Konige Willian: Iil. glorwur—
digſten Andenckens habenden Verbindlichkeit zu wider bey Lebenszeiten die
ſes Printzens einen andern vor Konig in Engelland erkennet wenn er vorhero
in der Perſon ſeines Enckels Meiſter von Spanien ſedn wird auff nichts
mehr ſehen werde,als wie er ſie dieſes Reiches durch Beforderung einer vvn
ſeinen Creaturen auff den GroßBrittanniſchen Thron verſichern und wenn
er ſein Abſehen erreichet, alsdann die Spaniſche Macht und den Jndiſchen
Reichthum deſtomehr befeſtigen tönne Es iſt leichtlich vorherzuſehen in
was vor Gefahr ſich die Konigin zu ſolcher Zeit befinden werde/ wenn die

Freyheit von GroßBrittannien unter einem Regenten deſſen Regierung auf
lauter Frantzſiſchen Maximen und den unverſohnl Haß des groſten Theils
der Engl. Nation welche Jhm zu Folge der Staats-Geſetze eydlich verworf
fen gegrundet iſt kvmmen ſolte. Alsdenn wurde die reyheit von gantzEuro
pa wie die proteſtirende Religion vollig zu Grunde gehen und man ein Bund
niß zu ſehen bekommen welches ſich auf die Pflicht Nothwendigund Danck
varkeit grunden dieſe zi Monarchen von widriger Religion welche zugleich ei
ne exceſſien Macht. zu Waſſer und zu Lande beſitzen unter der Dircction des
Konigs von Franckreich wieder uns verbinden wurde. Seine Churfl. Durchl.
ſind bey dieſen traurigen Folgerungen gar zu genaue intereſhret als daß ſie
ſelbige mit gleichguldigen Augen anſellen ſollen. Was die Barriere ln denen
Spaniſchen Niederlanden betrifft ſo muß man freylich geſtehen daß ſich vora
nebmlich die Sicherheit der vereinigten Niederlande darauff grunde. Doch
wurde auch nichts minder wider das intereſſ· von Groß-Brutanien lauffen
wenn Franckreich Meiſter von denen Spaniſchen Niederlanden bleiben ſolte.
Die Engelsmanner haben dieſe Wahrheit iederzeitjgar wohl erkannt Ja ſelbſt
Konig Carl der andere hat esaller andern Vervindlichkeit ſo er ſonſt mit
dieſer Crone hatte ohngegchtet niemahls zugeben wollen daß ſelbige die beſag
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ze ir ctzen Niederlande vollig unter ihren Fuß bringen ſolten ſolte. Alſo erfordert ſo
wohl das gemeinſchafftliche lnteretle der beyden Seer riſſancen als auch des
H. R Reichs/ daß der Feind von der Beſitz Span. Niederlande gantzl. aus
geſchloſſen werde oder daß das Konigreich Groß-Brittannien an ſtatt der
Garantie vor dieſe Barriere eine andere Verſicherung zu Beſtatigung der
Succeiſion von der proteſtantiſchen Linie erhalte. Solte es aber dem ohnge
achtet darzu gelangen daß die Friedens-Conferentzien zu Stande kommien
oder man ſelbige auff eine andere Zeit daß iſt: biß Franckreich eine zulangli
chere Erliarung von ſich gabe verſchieben ſolte ſo ſind Se. Churfi. Durchl.
der beſtandigen Meynung daß man die Præparatorien zu kunffrigem Feldzuge
dabey ja nicht verſaunen ſolle weil doch dieſerſeits das einige Mittel einen.
guten. Frieden zu erhalten nichts anders als die tapffere Fortſetzung des Krie—
ges und der Anfang eines glucklichen und mit aller Vtacht angefangenen Feld

zuges ſey auch Franckreich ſelbſt andern Theils nichts von ſeinen groſſen
Krieges-Ruſtungen unterlaſſe Daher geſchicht es auch daß Se. Churfl.
Durchl. von derjenigen Vergunſtigung welche ihnen Jhro Maj. auff das gu—
ugſte und hochlichſte anbiethen laſſen nemlich daß ſie einige von ihren Drago
ner Regimentern nach Hauſe berufſen ſolten nicht profitiren wollen ſondern
ſich vielmehr entſchloſſen haben dieſelben insgeſamt in denen Niederlanden
zulaſſen ob Sie gleich iederzeit ſo viel Erkandlichkeit gegen Jhro Maj. davor
haben als wenn ſie ſich dieſes erlaubten vortheils wurcklich bedienet hatten.
Zudem ſo iſt nicht zu zweiffein daß Se. Kayſerl. Ma, ſolches mit groſſern
Nachdruck/ als ſonſt niemahls geſchehen iſt thun die Hn. GenetalStaaten es
aber an nichts ermangeln laſſen werden worzu Sie vermoge der groſſen Al—
liance verbunden ſind. Ja der Kayſer iſt bereit mit Jhr. Kon. Maj. von
GroßBrittannien ein neues Concert daruber zu machen. Vor allen Din
gen aberiſt es von groſſer Wichtigkeit den Fallſtrick eines S tillſtandes welchen
Franckreich ohne Zweiffel wahrender FriedensTraectaten ſuchen wird zu ver
meiden. Denn ſelbiger hat keinen andern Entzweck als daß er die See—
Puiſſancen bey Ausruſtung ihrer Flotten und Formirung der Armeen in groſſe
Unkoſten bringen und wenn uberdieſes die Zeit und Koſten unnutzl.verwandt
worden Sie an dem fernern Fortgange ihrer ſiegreichen Waffen hindern moge.

Es laſt ſich alſo gar zuverſichtlich hoffen daß man die Crone Franckreich
wenn die hohen Allirten tapffermuthig bey einander halten mit gottl. Hulffe
ſchon dahin obligiren konnen/ daß ſie raiſonable Conditioner vorſchlagen muſ
fe!weil es gewiß iſt daß dieſe Crone in den auſerſten Verfall gerathen und ſie
fich nicht mehr lange halten konte wenn man ſich Allürter ſeits gegen ſelbigen

aller Orten feſte ſetzte. Der ewige Herrſcher hat die Konigin und Dero
Allirten aus keiner andern Urſache ſo: viel hertliche Siege uber einen ſo mach
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rer; Srtigen Feind erhalten laſſen als daß ſie ſich dadurch eines guten-und dauerhaff

tens Friedens verſichern und der Welt vor Augen legen mochten daß ſie fich
ſeines Theils nichts zu bbefurchten hatten. Ja man hat nicht die gerinſte
Wahrſcheinlichkeit daß es des groſſen Ottes Wille ſey daß ein ſo ſehr ent—
kraffteter Feind welcher ſo vielmahl geſchlagen worden endlich der Endzweck
ſeiner gefahrl. Anſchlage erhalten/ und dieſenKrieg dureh einen ſeiner ſeits ruhm
lichen Frieden endigen, ſelbigen zum lUntergange dererSieger und Schiffbruch
der Freyheit von gantz Europa anwenden vor ſich aber die Macht dem Konig
reich Spanien einen Konig zu geben in Groß-Brittannien einen andern auff
den Thron zuſetzen, und endlich die Freyheit einen Kayſer nach ſeinem Willen
zu erwahlen uberkommen ſolte. Londen deno Dec.iun.

Der Freyherr von Bothmar.
D.Anrede der Konigin an die Glieder des Parlaments als ſelbiges

den 18. Dec. auffs neue eroffnet wurde worinn ſie daß vorhabende Friedens
Negotium auffs beſte recommendivet.

Mylords und Edle.
Ch habe euch verſammlet ſo bald es die Publiquen Angelegenheiten
zugelaſſen und bin erfreyet Euch annitzo verſichern zu konnen daß
ungeachtet derer Kunſten ſolche Leute welche ihre Luſt an dem Krieg

yaben man dennoch nunmehr Ort und Zeit beſtimmet da an einem
allgememeu Frieden ſoll gearbeitet werden. Unſere Allürten und inſonderheit
die Gen. Staaten, deren Jntereſſe von dem meinigen unzertrennlich zu ſeyn er
achte/haben durch ihre bereitwillige Ubereinſtimmung das gegen mich hegen—
den gute Vertrauen zur Genuge erzeuget und ich habe auch keine Urſache zu
zweiffeln daß meine Unterthanen der fur ſie tragenden ſonderbahren Sorgfalt
von mir uberzeuget ſeyn. Mein HauptAbſehen gehet dahin damit diePPro—
teſtantiſche Religion wie auch die Geſetze und Freyheiten dieſer Nation ge—
handhabet auch die Succeßion derCron wie ſie durch das Parlament einge
richtet auf dem. Hauß Hannover beſtandig erhalten werde. Jch werde hier—
nachſt dahin trachten wie nach einem Krieg welcher ſo viel Blut und Sum
men Geldes gekoſtet ihr auch euren Nutzen und Vortheil in denen Commer
cien/welthe durch den Frieden in beſſeres Aufnehmen und Wa hstl um k in

il J on—men werden finden moget; zu geſchweigen noch mehrerer and Avantran

inern wuewelche eine ihr gehorſamſt und getreues Volck ſo zartl. liebendeKonigin dem—

ſelben beſorgen kan. Und gleichwie die Printzen und Staaten welche nebenſt
uns in dieſem Krieg verwickelt ſind Krafft derer mit ihnen geſchloſſenen Tra
craten berechtiget ſind/ ihr unterſchieden Jntereſſe bey dem nechſt bevorſtehen
den Frieden auf ſichern Fuß zu ſetzen; alſo werde ich nicht nur mein mog—
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 14 tüchſtes behtragen einem ieden dererſelben die raiſonable Vergnugung zu
ſchaffen/ ſondern mich auch zugleich mit ihnen noch feſter verbinden damit die
Alliance fortgeſetzet und derFriede deſto ſicherer und dauerhaffter werden mo—

ge. Das beſte Mittel aber dieſen Tractat zur Execution zu bringen beſtehet
ohne Zweifel darinnen daß man bey Zeiten an denen Anſtalten zum FeldZug
arbeite. Und um deßwillen begehre ich von euch Edle des Hauſes der Ge
meinden die zum Krieg des kunfftigen Jahres hochſtnothige Subſidien. Jch
empfehle auch hierbey inſtandigſt bey dieſer Sache einen ſolchen Fleiß onzu
wenden welcher unſere Feinde uberzengen moge daz woferne wir keinen guten
Frieden erlangen konnen wir doch im Stande ſeyn den Krieg mit Nachdruck
zu continuiren. Es wird iederzeit in eurem Vermogen beruhen ,alles dasje—
nige was ihr mir geben werdet zu einem ſolchen Gebrauch anzuwenden wel—
chen ihr fur den Vortraglichſten halten werde. Und ich zweifele keinesweges
daß bald nach derjenigen Zeit da man wird angefangen haben an obgemeld
tem Tractat zu arbeiten ihr auch ſchon von deſſen gluckl. Succeß ſelbſt wedet
urtheilen konnen.

Mylords und Edle.
Accq Je Jhr mir ſo gutwillig geholffen habt dieſen langen und ſchweren
ranie Krieg auszuhalten; ſo bin ich auch gewiß es werde ſich kein wahrer

J— VergnugenProteſtand oder getreuer Unterthan finden welcher der Crone von

durch einen gerechten uns und unſern Alliirten reputirlichen Frieden zumEnde
zubringen mißgonnen ſolte. Ein ſolcher Friede wird unterm Kauff,andel
in der Fremde neue Krafft geben und ich werde auch alles was in meinem
Vermogen iſt anwenden die ſo gluckſelige Gelegenheit wodurch wir unſero
Manufacturen in Flor bringen konnen, nicht aushanden zu laſſen immaſſen
auch ſolches meine Unterthanen bey ſo gar ſchwehren Ausgaben welche ſie
bißher zum Unterhait derer Armeen haben aufwenden muſſen nicht wenig er
quicken wird. Jch werde mich anbey bemuhen die unter einem ſo langwie
rigen Krieg hin und wieder eingefuhrte Misbrauche zu verbeſſern. Ehe ich a
ber ſchlieſſe muß ich euch insgeſamt die Eintracht bewegiichſt rerommandiren
und ermabnen daß iht doch mit allem Ernfſt dasjenige vermeiden wollet was
den Feind auf die Gedancken bringen könte daß ſich unter uns Trennung
und Zwietracht finde mithin der Erhaltung eines heilſamen Friedens davon
wir uns gute Hoſſnung zu machen haben und der uns ſo nahe zu ſeyn ſcheinet
annoch im Weg ſtehet. Jch bute GOtt daß er eure Rathſchlage zu dieſem
Zweck richte/ damit ihr von der ſchwehren Laſt dieſes Krieges entlediget zu
einem recht gluckſeligen und geſegneten Volckwerden moget.
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Cine Addreſſe des Ober-Hauſes/ worinn es ſich gegen Jhro Kon.
Majeſt. wegen Erbffimng des Parlaments bedancket und ſich erklaret daß
kein ruhmlicher und vortheilhaffterFriede konne geſchloſſen werden wofern
Spanien und Weſt-Jndien dem Hauſe Bourbon ſolte uberlaſſen werden.
 Jr allerunterthanigſte und getreueſte Unterthanen Ew. Konigl. Maj. und
erzum gegenwartigen Parlament verſammleteGeiſt-und Weltl. Herrenantken Kon.

tzen fur die an uns jungſt geſchehene allergdädigſte Anrede und daß Ew. Kon.
Maj. darinn Dero Vorhaven, den gegenwartigen Krieg durch einen vortheil—
hafften gerechten und ruhmlichen Frieden zu endigen allergnadigſt eroffnen
wollen; ingleichen daß es Ew. Kon. Maj· gefallen uns allergnadigſt zu verſichern

daß dabey Dero Abſicht inſonderheit auch auff das Jntereſſe derer Herren
General Staat?n als welches von den Groß-Brittaniſchen nicht getrennet
werden ſolte/ ſorgfaltig gerichtet ware wie nicht weniger daß Ew. Kon. Maj.
vornehmſterZweck dabey ware die proteſtirende Religion wie auch dieGeſetze

und Freyheiten derGroßBuittanniſchen Nation zu erhalten und die beliebte
Sacceſſion des Hauſes Hannover zu beſtatigen; wie auch ferner daß Ew. Kon.
Majeſt den Entſchluß gefaſſet das 1mereſſe der geſamten hohen Allirten
gleichfalls beſtens vor Augen zu haben/ und mit ſelbigen noch wohl eine genau—
ere Verbindung einzugehen damit das FriedensNegotium deſto beſſer getrie—
ben werdenkonte Jm ubrigen aber nehmen wir und mit allerunterthanig—
ſtem e oect die Freyheit Ew. Kon Maj. vorzuſtellen daß unſere feſte Meynung
ſeye es konne kein ſicherer und ruhmlicher Friede weder fur Groß-Brittannien
noch ſonſt fur gantz Europa getre ffen werden dafern Spanien und WeſtJn
dien dabey dem Hauſe Bourbon uberlaſſen werden ſolte.

Die Königin hat hieraufffolgender maſſen geantwortet.

J

Ch nehme die geſchehene Danckſagung mit Vergnugen an Jm ubrigen
wurde ſehr unglucklich ſeyn wenn iemand gedencken wolte ich wurde nicht

alles Vermogen anwenden das Haus Bourbon dahin zubringen daß es Spa

nien und Weſt Jndien wieder heraus geben muſte.

F

Eine Addreſſe des Unterhauſes an Jhro Konigl. Mejeſt. in welcher
es ſich reſolvirei Deroſelben freye Hand zulaſſen einen ſolchen Frieden zu
ſchlieſſen wie es Jhyro Muj. fur GioßBrittannien und gantz Europa nut iih
und ruhmlich zu ſeyn erachten wurden.
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c is gqAllergnadigſte Konigin.
Jr Eu. Maj. gehorſamſte und getreueſte Unterthanen derer Gemein

 den des Parlaments von Groß-Bruttanien bitten um Erlaubiß de

daß

e roſelben hertzlichen Danck abjzuſtatteu/ fur die gnadigſte Anrede

auff eine beſondere Weiſe als das Gluck und Wohlſeyn ihres Volcks beſor—
gen; indem Sie uns nicht nur in ſelbiger Dero ungemeine Obſicht auff die
Proteſtantiſche Religion, welche von uns fur das Beſte und Liebſie gehal—
ten wird; ſondern auch uber die Geſetze und Freyheiten die uns vor andern
Nationen glucklich machen; ingleichen vor die Hannoveriſche Succeßion von
welcher wir in Zukunfft die Sicherheit unſerer Religion derer Geſetzen und
Privilegien befeſtiget ſehen konnen bezeugen. Jm einem ſolchen vollkomme
nen Vertrauen nun/ welches wir haben zu der Weißheit und Gutigkeit Eu.
Maj. zu der Ehre und Gerechtigkeit Deroſelben gegen die Allurten und zu der

ſonderbaren Sorgfolt fur dero eigene Unterthanen konnen wir uber dasjenige
was Eu. Maj. beliebet und einen rechtmaßigen und honorablen Frieden zur
Abſicht hat nichts anders als ein volliges Vergnugen an den Tag legen.
Denn dieſes iſt ja der Endzweck geweſen warum Eu. Maj. mit Dero Alliirten
die Anfangs Waffen ergriffen. Und was konte wohl der Gloire von Eu. Maj.
Regierung nach ſo vielen unvergleichlichen Succeſſen bey dieſem Krieg,/ noch
beygeleget werden als daß Sie denſelben durch einen heilſamen Frieden endi—
gen bey welche wir nicht zweiffeln daß er ſicher und dauerhafft ſeyn werde

indem ſonſt Eu. Maj. bey Dero weiſen Reſoknnion verharren auffs neue unö
krafftigſte ſich mit Ders Allirten zuverbinden und den Krieg zu continuiren.
Wir nehmen hiernechſt die Freyheit Eu Maqeftat zu verſichern daß wir alle
moglichſte Vorſichtigkeit anwenden werden die von Deroſelben recommandir
te nothige Eintracht beyzubehalten und nicht nur die auſſerſten Kraffte gegen die
Kunſten und Deſſeins derer zu gebrauchen welche einen Wohlgefallen an dem
Krieg haben und durch ſelbigen ihr PrivatJntereſſe zu befordetn ſuchen ſon
dern uns auch bemuhen dasjenige was die Feinde allbereit von unſerer einge
bildeten Uneinigkeit ſich verſprechen zu zernichten. Alſo ſind wir mit Eu Maj.
der gantzuchen Meynung daß es bey einem ſo wichtigen Vorhaben das beſte
Mittel ſeyn werde einen gutrn Frieden zu erlangen wenn man wiederum zu
rechter Zeit und mit Macht ſich zur Campagne ſchicket. wozu wir denn Eu.
Maj. derlangwierigen und ſehr beſchwerlichen Krieges-Laſt welche Dero ge
treue Unterthanen bißher ſo gar empfindlich geweſen ungeachtet mit der gro
ſten Freudigkeit alle zulangliche und ſchleunige Subſidien verſprechen damit
ESie in dem Stand ſeyn den Krieg mit Nachdruck fortzufuhren und wir die
Feinde uberzeugen konnen daß wofern die FriedensNegociation ſich frucht
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Fe iy ceioß zerſchlagen ſolte ihre liſtige Anſchlage keinesweges zulangen werden un

ſere feſte Reſolution welche die dortſetzung eines rechmeßigen Kriegs betrifft
zu unterbrechen biß man durch ſelbigen einen ſichern beſtandigen und reputir
lichen Frieden fur Eu. Maj. und Dero Allurten erlangen koö nne

Hierauff hat die Konigin folgender maſſen
geantwortet.

wJeſe ſehr Dienſtverbindliche Addreſſe iſt dasjenige was ichVovon dem Eifer und der Treue des Hauſes derer Gemeinden

erwartet. Jch dancke euch alſo hertzlich fur das feſte Bertrauen
ſo ihr gegen mich heget und wie ich mich gantzlich auff eure
Verſicherungen verlaſſe alſo konnet ihr auch jederzeit meiner
Affeetion und Sorge fur eure Wohlfahrt verſichert ſeyn.

G.
MEMOoRIALDes Hollandiſchen hrælidenten an die Hochlobl. ReichsVerſam̃

lung zu Regenſpurg die Fortſetzung des Krieges wieder Franckreich betref—
fend. Ubergeben dem EhurMayntziſchen Directorio zu Regenſpurg den
den zo. Decembr. i7i.

Hochwurdige Hoch-uudWohlgebohrne WohlEdle Geſtrenge
Veſtund Hochgelahrte Vorſichtige und Weiſe Hochgeehrteſte Herren.

Des Heil. Rom. Reichs Churfurſten Furſten und Standen alihier
verſammlete vortreffliche Nathe Bothſchafften und Geſandte.
JO offt an eine Hochl. ReichsVerſammlung Jhre HochmogenheitenG c  A-  Oö 44ν¡ ο‘ die Herren GeneralStaaten der vereinigten Niederlanden des Krie

unrgruntilenſo grundlicheBorſtellungen und ſo rechtmaßiges Verlangen in dieſem Stucke der Moglichkeit
nach beſtens zu ſecundiren befehligt geweſen. Er llateiret ſich auch daß an der
Vollziehung ſothaner Befehle Er es nicht gantzlich ermanglen laſſen: dech

muß Er geſtehen da Er in eben dieier materie, ſeiner ſchuigſten Pflicht ein a
bermahliges Genugen leiſten ſoll Er damit in etwas embarraliret ſeyn muß.
Denn was ſoll Er doch ſagen oder thun daß Er nicht allbereits geſagt oder ge

than



ee eo tthan habe? Er hat geſchrieben und geſprochen und Er thut es wieder von einem

Feinde der nicht wohl kan gelaugnet werden zu ſeyn der lormidableſte in der
vekandten Welt ſo in Anſehung ſeiner Gelegenheit Einigkeit und Starcke
uls ſeiner dlaximen und ſeiues unermaßlichen Zwecks wieder welchen nach
deme man zu manutenirung der Freyheit von Europa die Waffen ergriffen
ſamtl.Hohe Herren Alliirte ſo groſſe und ſo nothwendige Urſache haben/ alle
ihreKraffte au Erlangung ihres Augenmercks anzuwenden und zu gebrauchen.
An Seiten Kayl. Majeſtat und des Heil. Rom. Reichs iſt man im Anfang ge
genwartigen Kriegs von dieſer Nothwendigkeit ſo wohl uberzeuget geweſen/
daß man beſchloſſen und feſt geſtellet gehabt vor ſich alleine zxranckreich mit
mehr als iooooo, Mann cum omnibus requiſitis zu bekriegen. Weil aber die
daruber errichtete lobl. ReichsSchluſſe nicht durchgehends in eine allgemeine
gleiche execurion gebracht worden ſo muß man faſſt glauben daß wahrenden
dieſen Krieg unter denen Herren hohen Allirten in dem Reich hier und dorten
und wie es ſcheinet auch anderwarts) die Sentiments deßfalls verandert ſeyen

und man alſo ſuppoprire Franckreich ware nicht ſo kormidable, und habe auch
nicht ſolche immenſe Augenmercke als man bißherwegen des Staats der verei
nigten Niederlanden remonſtriret und behauptet. Woferne dieſe Suppofi-
tior. Grund hat und nicht impugnitet werden kan: ſo hat die Erfahrung nicht
gelehret, daß Franckreich (nachdem es ohn Unterlaß auf Teutſchland Jtalien
Epanien GroßBrittannien und die Niederlande c. bald dieſes bald jens en-
treprenniret und emportiret) endlich die gantze Spaniſche Monarchie ohne
Schlag und Stoß es ware dann von Dinten und Federn weggenommen und
Zurtz darnach mit dem Degen die Sachen mitten in dem Rom. Reich biß vor
und hieſige Stadt Regenſpurg in die auſſerſtc Gefahr geſetzt hat ſo gar daß die
SeeNMachte demſelben mit einer anſehnl. Armee zu Hulffe! kommen muſſen.
So hat auch vermoge gedachter Suppoſition, die Erfahrung nicht erwieſen/
daß in dieſem lauffenden Jahr occaſione der neuen Kayſers-Wahl Franck—
reich ſothane KriegesMeſuren genommen daß das Kriegesvyſtema der hohen
Herren Alliirten in den Niederlanden nachdem man das bewuſte anſehnliche
Detachement unter dem Herrn Printzen Eutenio von Savoyen daraus ab
und nach dem Ober-Rhein gezogen hat geandert werden muſſen; Erhellet hier
aus nicht was Franckreich ſey und was es thun konne? Erhellet hieraus nicht
baß Franekreich ſtets geſuchet habe und ſtets ſuche zu vexiren und groſſer zu
werden als es war und als es iſt und erhellet endlich hieraus nicht daß
Franckreich ſuche wer weiß wie ſehr zu vexiren und wie groß zu werden Man
kan mitGrund ſagen daß all dasjenige ſo der gegenwartige Konig von Franck
reich biß auff den heutigen Tag unternommen der klleen ſeye derjenige Vnens,
welche die Frantzoſen ſchon hatten da Er auff den Thron kam. Sie ſchlugen
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ezu der Zeit Medaillen worauff man den Konig erhaben ſiehet auff einem Schil

de nach der Weiſe der alten Francken welche bekandlich ihren neuen Konig ſol
cher geſtalt Jhn der armer zu zeigen herum zu tragen pflegten. Dieſer Schild
in unterſtutzet eines Theils durch Franckreich und andern Theils durch dieGottl.
Jurſehung welche auff dieſer Medaillen abgebildet iſt in der der Geſtalt einer

Frauen ſo in der andern Hand mit welcher ſie nicht unterſtutzet eine St
euerRuder und zu ihren Fuſſen unter dem Schilde eine WeltKugelund ein Horn

des Uberfluſſes hat mit der lnſeription:
Francorum ſpes magna.

Die Frantzoſen geben ſich auf dieſen Medaillen offentlich vorFrancken aus und ſprechtn: dieſerKdnig ſey ihre groſſe Hoffnung,.

Was kan dieſe aroſſe Hoffnung wohl fur eine andere ſeyn/
als dieſe daß nemlich ihr Konia als Ko—nia der Trankon cni- a

9 9erÊnuntt ciretentionasdu Roy ſur l Empire beſchriben von dr. d' Aubery auff Konigl.
Befehl worinnen mie einer Gack laklia o.Drſrin wornnirn wier tincz Docheloblichen Reichs Verſamm—
lnng Endes-Unterſchriebener bey hiebevorigen Memorinl ſchon
Die Eilro ageniaht infoer aner er nroſo 4

Deniuttiih teine andere Greutze als die des Himnmels und des Meers iſt haben
muſte.e. Siehet man nun hieraus nicht was die Frantzoſen im
Schilde fuhren? Jhre groſſe Hoffnung aber und ihren groſſen
zweck zu erreichen fuhren ſie faſt einen beſtandigen Krieg viß auf
den heutigen Tag. *war machen ſie dann und wann xrieden
oder thun zu demſeiben zu gelangen dieſe und jene Vorſtellun
gen aber mit keiner andern intention, als um ihre Feinde zu amu-
ſiren und aus dem Waffenzu bringen/und unter ihnen wo mog
lich Mißtrauen Uneinigkeit und Trennung zu erwecken und
alſo vor fich zu baldiger Unternehmung neuer Kriege neue Kraff
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 20 dte zu bekommen und dieſes alles um dermahleins ihre ſchon lang
entworffene Univerſal Mona: chie zu erſechten welche ſo gewiß ih
ren groſſen Endzweck formret/ als ſie ſonſten ja leichtlich wurden
ſtille ſitzen und ſich mit demGenuß ihres Landes welches ihrer
ſelbſten eigenen Geſtändnuß nach (vid. Morer. Dictton. Hiſtor. Artie.
de lrance.) das ſchonſte und machtigſte Konigreich von der Welt
iſt /vergnugen konnen: Aber nein ſie wollen alle andere Reiche
und Staaten von der Welt/wielche ihnen nicht zukommen aüch
haden. Und Menſchlicher Weiſe darvon geſprochen wie wird
es mit der Freyheit von Earopa gehen/ woſtrne die Frantzoſen ih
re Hande in die Spaniſche Silber-und Gold-Pimen von Weſt
Jndien bringen? ſie wurden in dieſem Fall den GOtt verhute
nimmermehr einigen Mangel an Geld haben und alſo an ſtatt
von bey nahe 40qooo. Mann woraus ihr jetziger Kriegs Staat
beſtehet wer weiß wie viel ooooo. Mann miehr auf die Beine
richten konnen.

Soll aber derFriede gut und ehrlich werden ſo muß man
wieder Franckreich in unbeweglicher Einigkeit und auff das nach
drucklichſte den gegenwartigen gemeinſamen Krieg tuhren und
fortſetzen ſo erfordert die Nothwendiakeit daß zu dem nde famtl.
Herren hohe Allürte/und fogiich auch ſamtl. Hochlöbliche Her
ren Stande des Heil: Rom. Reichs gegen Franckreich anwenden
alle ihre auſſerſte Kraffte ſo wie Jhre Hochmögenheiten die Herren
GeneralStaatender vereingttn Niederlande biß hieher erſuchet
haben und auffs neue erſuchen daß geſchehen mochte und ſo wie
ſie ihrer Seits getreulich gethan und reſolviret bleiben moöge;
Gleichwie dann auch ubrigens Jhyre Hochmöaenheiten wit dem
Heil. Röm. Reich eine beſtandige aufrichtige xreundſchafft undD

Correſpondtrn zu unterhalten und zu culriviren die unverander
liche J ntention haben. Womituc.

Regenſpurg den 29. Dec. r7 i1.
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Schreiben Jhro Hochmogenden der Herren General
Staaten der vereidigten Niederlande an die Hochlobl. Reichs—
Verſammlung zu Regenſpurg. Die Praparatorien zu einer
vigoreuſen Campagne betreffend.

Durchlauchtigſte tc.
—Bwohlen Wir hoffen und wunſchen daß die Friedens—
aHandlung zu welcher Jhr. Maj. die Konigin von Groß

e und ſammtliche Hohe
Brittannien nach vorhero mit uns daruber mit Uns ge—

Allürte in die Stadt Utrecht invitiret einen guten und erwünſch—
ten Succeſſ erlange alſo daß dadurch ein Friede in welchem die
Hohen Alliirten ſamt und ſonders ihre Vergnugnng finden u.
welcher gut ehrlich und beſtandig ſey getroffen werden möge:
So kommet uns dennoch die Sache ſolchergeſtalt vor daß dieſer
FriedensHandlung wegen man die Gedancken von dem Kriege
und von denen Zubereitungen zu deſſen vigoreuſer Fortſetzung
in kunfftigen Feldzug nicht abzuziehen habe; Angeſehen der

Ausſchlag dieſer Friedens-Negoeiation noch gantz ungewiß iſt
und darauff ohne ſich einer augenſcheinlichen Gefahr bloß zu
ſtellen tin Vertrauen geſetzt werden kan noch mag ehe und be
vor der Friede vollig geſchioſſen und man von deſſen kxecution
zur Gnuge verſichert ſeyn werde. Weßhalben unſers Ermeſſens
die Nothwendigkeit und Vorſichtigkeit erfordern daß man nichts
deſtoweniger und wahrender Friedens-Handlung die Zuruſtun
mit Vigueur fortzuſetzen in aller erſinnlichen Eilrertigkeit und
Eiffer zur Hand nehme und darinnen dem Exempel folge
ſo die Feinde ſelbſten geben als welche einlauffenden Berichttn
nach/ gegenwartigſo ſehr als iemahlen arbeiten und weder Ko—
ſten noch Muhe ipahren ihre Trouppen am ſchleunigſten her—
zuſtellen ihre Grantz-Magazinen anzufullen und alles zu des
Krieges Continua: ion mit Fleiß und Eyfer in Bereitſchafft zu brin
gen; und wird gewißlich die FriedensNegoeintion entweder ſchwe
rer oder leichter gemacht werden nach dem Zuſtande in welchen
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 2e qeegen um kunfftigen Feldzug ſo wohl fruhzeitig zu eroffnen als
die Alliirten ſich ſetzen werden den Krieg mit mehrerer oder we
nigerer Krafft und Nachdruck kunfftigen Feldzug zu fuhren und
nachdem der Feind davon entweder mehr oder weniger zu befurch—
ten haben wird; dergeſtalten daß wohl feſtgeſtellet werden mag
daß nach Proportion der Verfaſſungen welche die Alliirten ſamtl.
gegen kunfftige Campatne thun werden der Friede ehender oder
ſpater und auff mehr oder weniger gute Conaitionen wird ausge
wircket werden; und wird zu dieier Conjunctur nichts ſchadli—
chers koñen erdacht werden als wann man antetzo im gerinaſten
trag werden oder etwas verſaumen wolte/ das zu krafftiger Fort
ſetzung des Kriegs im folgerden Feldzug dienen konte; ſintemal
die Feinde dadurch Zweiffelsfrey bewogen und animiret werden
wurden in keinen crieden aufſothane ſchlechte Conditionen bey
welchen die hohe Alliitre insgemein und deren ieder ins beſondere
keine Verguuguna noch Sicherheit wurden finden konnen zu be—
willigen. Dieſe Betrachtungen haben uns bewogen um ſoviel
Uns betrifft/ alle Uuſere ubrige Kraffte zum auſſerſte n anzuwen
den und der inſtehenden Friedenshandlung ungeachtet die von
Uns dependirende Sachen zu einer fruhen und vigoreuſen Cam-
pagne zu præpariren der Hoffnung und Zuverſicht lebende/ es wer
de von Seiten der andern hohen Alllirten ein gleichmaßiges ge
than werden; Jmmaſſen wir dann zu des aemeinen Beſtens
Beforderung nicht umhin gekont Eur. Churacurſtl. und Furſtl.
Durchl. Durchl. und Dieſelben hiermit freudlichſt zu erſachen
in dero Ekkorten und und Zuruſtungen zu Fortſetzung des Kriegs
in folgenden Feldzuge zu continorren und dieſelbe/ ſo viel thun
lich zu vermehren ſo durch Herſtellung derſ Trouppen in guten
und completen Stande gegen das fruhe Vor-Jahr als durch
das Beſorgen und auffrichten der benthigten Magazinen von
Vivres, kourage und Arrtillerie und allerhand KriegsNothwen—
digkeiten damit der Krieg von allen Seiten ſo wohl offenſive als
dekeuſive. gefuhret und ſolchergeſtalt deſto eher und beſſer ein au
ter und ſicherer Friede erhalten oder bey deſſen Entſtehung der
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Krieg mit Hoffnung eines guten Sacceſſes fortgeſetzet werden
möge. Womit Uns ferner zu Unterhaltung aller guten Freund

J

ſchafft und Correſpondenz erbiethendre. Haag deniz. Dec.7ii.

COPIE.
Eines Brieffes aus Madrit.

Je Nachricht ſo man hier von einem nahe bevorſtehen—
den Frieden hekammoeon/ kat c

—ult Drtrwunderung geſetzet; maſſen die meiſten gantzlich zweiffeln ei—
nen Frieden/ der langer als2. oder z. Jahr dauren mochte zu erle
ben ſo fern Spanien und Jndien dem Hauſe Bourbon gelaſſenTractaten mogen ſeyn wie ſie immer

21t êâú 4
jrin Accht zu vringen.Jaman ſagt auch daß Franckreich und Spanien anjetzo gehei

me Commercien. Tractaten unter Handen hatten und ſchon einer
geſchloſſen ware welcher unter andern in ſich enthielte: Daß nur

eine Commercien Cammer tur beyde Königreiche ſeyn ſolte: Daß
Franckreich alles was zu Beladung der Flotte und Gallionen
nöthig von ſeinem aanukacturen verſchanen ſolte: Daß ſo fern
die Engellander und Hollander ihre Kauffmanſchafften unter dem
Nahmen derSpanier wie ſie ehe deſſen gethan auf ihre Rechnung
mit dahinſchicken wolten ſo ſolten dieſelben in Jndien ſo lange in
den Magazinen liegen bleiben/ u. nicht eher zuni Verkauff ausgele
get werden biß die Frantzoſen ihre Waaren alle um ſolchenWerth
wieſie ihn geſetzet verkauffet hatten: Welches denn wie die Fran
tzoſen ſagen hauptſachlich dienen wird gedachte zwey Puiſſacen zu
ſchwachen an Franckreich hingegen alle Jahr 40. Millionen Stu
cken von achten und 20. Millionen an dhilipoum den V. als brolit

von der Flotte und Gallionen einzutragen. Alid daß Franckreich
ſich in einiaen Jahren noch vien beſſer als iemals im Srande

befinden wird dem gantzen Europa Grſetze

vorzuſchreiben.
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